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Die Aufwertung von Darlehen.
Bekanntlich ist die Aufwertungsfrage in der Dritter

Steuernotverordnung geregelt. Danach sind unter be¬
stimmten Voraussetzungen nur „Vermögensanlagen " auf
wertbär . Der Begriff „Vermögensanlage " ist in der Ver
crdnung nicht definiert ; er ist daher auszulegen. Unter
Vermögensanlage ist jede auf gewisse Dauer berechnet«
Verordnung von Vermögensstücken zum Zwecke der Kapital-
nutzung oder Kapitalaufbewahrung zu verstehen.

Das Darlehen ist unter den Vermögensanlagen des
8 1 der Dritten Steuernotverordnung nicht namentlich
aufgeführt . Jedoch ist in den Durchführungsbestimmungen
vom 1. Mai d. I . bestimmt, daß die persönliche Forderung
einer Restkaufpreishypothek, auch wenn sie als Darlehen
im Grundbuch eingetragen ist, mif mehr als 15 v. H. ihres
Eoldmarkbetrages aus Antrag des Gläubigers bei der Auf-
wertllngsstelle (Amtsgericht) aufgewertet werden kann.

Ob und wie hoch ein Darlehen aufzuwerten ist, ist ab¬
hängig von der Beantwortung der Frage , ob das Darlehn
als eine „Vermögensanlage anderer Art " im Sinne des
§ 12 der Dritten Steuernotvcrordnung anzusehen ist. Wird
die Frage bejaht, so ist die Aufwertung begrenzt. In diesem
Falle werden sie auf 15 v. H. des Eoldmarkbetrages aus¬
gewertet. Eine Aenderung dieses Satzes durch die bevor¬
stehende Neuregelung ist wahrscheinlich. Ist jedoch ein Dar¬
lehn nicht als Vermögensanlage anzusprechen, so richtet sich
die Aufwertung nach allgemeinen rechtlichen Grundsätzen.
Ein solches Darlehen ist unter Umständen auf 100 o. H. aus¬
zuwerten. Im,allgemeinen wird man das Darlehen als eine
Vermögensanlage ansehen müssen. Der Gläubiger wird zu¬
meist das Darlehn zum Zwecke der Nutzung oder -Auf¬
bewahrung hingeben. Ausschlaggebendist also meistens das
Interesse des Gläubigers . Wo dieses gänzlich in den Hinter¬
grund tritt und das Interesse des Darlehnsempfängers
überwiegend oder ausschließlich für die Hingabe des Dar-
lehns maßgebend ist, kann von einer Vermögensanlage keine
Rede sein. Keine Vermögensanlagen sind somit -Darlehn,
die aus Freundschaft oder Hilfsbereitschaft geneben worden
sind. Für sie findet demnach die Beschränkung der Auf¬
wertung durch § 12 keine Anwendung. Vielmehr kann unter
Umständen im ordentlichen Prozeß die volle Aufwertung
verlangt werden. Der Umstand, datz Zinsen vereinbart
worden sind, ist zwar für die Entscheidung der Frage , ob
das Darlehn eine Vermögensanlage darstellt , nicht ohne
weiteres maßgebend. Jedoch wird die Zinsvereinbarung
i« den meisten Fällen dem Darlehen den Charakter der Ver¬
mögensanlage geben.

Einer Zeitungsnachricht zufolge soll das Reichsgericht
ausgesprochen haben, daß ein Darlehn nicht als Vermögens-
anläge im Sinne des 8 12 angesprochen und daher in der
Aufwertung der Beschränkung von 15 v. H. des Eoldmark¬
betrages nicht unterworfen sei. Diese Nachricht ist nicht zu¬
treffend. Das Reichsgericht hat lediglich in einem Einzel-
full in dieser Weise entschieden. Es handelt sich um ein
Darlehn , das ein Juwelier im Jahre 1017 an einen Kunden
gegen Verpfändung von Juwelen gegeben hatte . In diesem
Falle ist die Hingabe des Darlehns im Jntereße des
Darlehnsemxsängers erfolgt . Ein solches Eefälligkeits-
darlehn ist aber , wie wir oben gesehen haben, keine Ver¬
mögensanlage im Sinne des 8 12- Die Aufwertung erfolgt
außerhalb der Dritten Steuernotverordnung nach all¬
gemeinen rechtlichen Regeln.

Dr . Carl Dorst,  Berlin.

Das Skeuerbukett.
Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter.

Die Reichsregierung hat kürzlich die Steuergesetzent»
würfe veröffentlicht, durch die das bestehende Abgabenwesen
ne« geordnet werden soll. Der Zweck der Reform ist ein
mehrfacher: Zunächst sollen die Erhebungsposten gegenüber
den Reinerträgen gesteigert werden. Dies wird durch Ver¬
einfachung der Veranlagungs - und Erhebungsmethoden und
durch Verzicht auf überflüssigen Kleinkram erreicht werden.
Der zweite wichtige Zweck der Reform ist der, die gegen¬
wärtige schwere Last zu mildern , damit die deutschen Waren
auf dem Weltmarkt wieder konkurrenzfähig werden. Es
wird von niemandem mehr ernstlich bestritten , daß ein
großer Teil der im Jahre 1924 erhobenen Steuern nicht aus
den Einkünften, sondern aus dem Vermögen, d. h. aus dem
Wirtschaftskapital gezahlt worden ist. Endlich sollen die
neuen Steuersätze eine Vorarbeit für den Ausbau unserer
Reichseinkiinfte sein. Bereits vom 3. Reparationsjahr an
(1. September 1926 bis 30. August 1927) muß der öffentliche
Haushalt sich an der Speisung des Reparationsfonds be¬
teiligen . Bis dahin müssen wir zweierlei erreicht haben:
eine Steigerung der deutschen Steuerkraft und ein einfaches
aber wirksames System von Steuern , die entsprechend dem
steigenden Bedarf durch einfache Erhöhung der Sätze auch
steigende Erträge liefern können.

Die Steuergesetze sind der einen von den beiden gesetz¬
gebenden Körperschaften in Deutschland. dem Reichsrat
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! Die Einkreisung Deutschlands.

!

Gestern erschien in London der erste Band der Lebens-
beschreibung des englischen Königs Eduard VII. von Sii
Sidney Lee.  Er enthält die Lebensgeschichte der Kron¬
prinzenzeit bis zur Thronbesteigung in eingehender,Dar¬
stellung auf 810 Seiten . Ganz auf den englischen Leser zu¬
geschnitten, ist das Werl ein Versuch der Rechtfertigung bei
deutschfeindlichen englischen Politik seit 1870 bis zum Welt¬
krieg und enthüllt besonders die Rolle Eduards VII. bei der
sogenannten „Einkreisung" Deutschlands. Nachstehend seien
einige wesentliche Stellen aus dem Buch wiedergegeben:

„Am 21. März 1889 waren der Prinz von Wales (nach¬
malig Eduard VII.) und sein Sohn in Berlin zu einem
Staatsbesuch als Gäste des Kaisers eingetroffen. Sie wurden
mit großem Gepränge empfangen. Nach Beendigung des
Besuchs blieb der Prinz noch weitere drei Tage in Berlin,
die er zu Besuchen bei feiner Schwester, der Kaiserin Fried¬
rich, die sich an den offiziellen Feierlichkeiten nicht beteiligt
hatte, und Privatbesuchen in politischen und gesellschaftlichen
Kreisen benutzte, außerhalb des unmittelbaren Gesichtskreises
des Kaisers. Er begrüßte die englischen Vertreter zu dem
internationalen Arbeiterkongreß usm. Aber es gab aus-
regendA Dinge auf dem politischen Boden der preußischen
Hauptstadt, die die Aufmerksamkeit des Prinzen nach Be¬
endigung des Staatsbesuchs in Anspruch nahmen . Die poli¬
tische Absicht des Kaisers bei der festlichen Bewirtung seines
Onkels war gekennzeichnet durch die Gegenwart des Gene¬
rals von Schweinitz,  des deutschen Botschafters in
Petersburg . Der General sollt-- den Zaren sofort nach sei¬
ner Rückkehr nach Rußland auf den Triumph,zug des Emp¬
fangs des Prinzen Hinweisen und dem russischen Kanzler
Giers den Eindruck vermitteln , daß Deutschland und Eng¬
land ein Herz und eine Seele seien. Nach der offiziellen Be¬
grüßung stattete der Prinz dem russischen Botschafter Grafen
Paul Schouwalofs in Berlin , dem Bruder des früheren Bot¬
schafters in London, einen rang -n Besuch ab, der ihm einen
brauchbaren Einblick in die Pöllkik seifte/Reffe «, des Kai¬
sers, ermöglichte."

„Aber eine aufsehenerregende Krisis in der deutschen
Innenpolitik versab den Prinzen im Augenblick mit einer noch
pikanteren Kost. Am 19. März hatte Fürst Bismarck
die Kündigung des Kaisers erhalten. — Der Kaiser hatte als
Grund für den Rücktritt die schwankende Gesundheit Bis¬
marcks angegeben. Acht Tage darauf erklärte er die Ent¬
lassung mit den Worten : „Ich bin politisch von Bismarck er¬
zogen worden und nun muß ich zeigen, was ich selber kann."
Der Prinz von Wales stand vor einem Rätsel. — Am 26.
März stattete er Bismarck einen Besuch ab. Er fand den ge¬
stürzten Kanzler überschäumend vor Wut . Er hörte sich die
erhitzten Proteste des alten Mannes gegen seine Erniedri¬
gung und die rückhaltlose Kritik des Charakters und der
Fähigkeiten des Kaisers an ."

(Vertretung der deutschen Länder) zur Beratung uberwiesen
worden. Nach Annahme der Gesetze durch den Reichsrat
muß der Reichstag darüber beraten . Bis zum endgültigen
Erlaß der neuen Gesetze bleiben die alten in Kraft . Wenn
daher möglichst schnell die erwünschte und beim heutigen
Stand der Reichsfinanzen auch mögliche Ermäßigung der
Steuerlast erreicht werden soll, werden Reichsrat und
Reichstag schnelle Arbeit leisten müssen. Die wichtigsten
unter den Steuergcsetzen behandeln die Einkommen-, die
Körperschafts- und die Vermögenssteuer. Das Kabinett
Luther hat es für richtig gehalten , bei dem höheren Ein¬
kommen keine allzu große Steigerung der Steuersätze vorzu»
nehmen (bis höchstens 35 Prozent ) um eine inländische Ka¬
pitalbildung zu erleichtern. Als Nebenzweck wird allerdings
auch anzusehen sein, datz für die erwähnten späteren erhöh¬
ten Ausgaben des Reiches eine Art Steuerrescrve geschaffen
werden soll. — Steuern sind bei denen, welche sie bezahlen
muffen, nie beliebt. Bei der jetzt in Deutschland zu lösenden
Steuerreform muß der selbstverständliche Gedanke der sozia¬
len Gerechtigkeit durch Ideen Wirtschafts- und finanzpoli¬
tischer Art korrigiert werden, wenn keine Schäden für das
ganze Volk eintreten sollen.

Der Diskont.
Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter.

Das deutsche Publikum weiß öftere über die einfackfften
geschäftlichen und finanzpolitischen Dinge nicht Besckeid.
Darum ist auch die Urteilsfähigkeit der Maffen in politi ' chcn
und wirtschaftlichen Fragen so gering. — Der Diskont ist ein
Zinsabzug , der von den Banken vorgenommen wird, wenn
ein erst später fälliger Wechsel zur Auszahlung vorgelegt
wird. Tie wichtigste Stelle für den Diskont von Wechseln
ist in Deutschland die Rcichsbank. Der Diskontsatz steht meist
etwas höher als der sonst für sicheres Leihgeld übliche Z,' ,--.-
satz, da selbst bei d--n besten Wechseln ei» gewisses :
besteht, ob der zur Z.' W-ng Verpflichtete den Wechsel au -b
termingemäß einigst, t " bst die Reichs na nt am 26. Fc-

„Der alte Fürst, " so schrieb der Prinz von Wales an seine
Mutter , die Königin Viktoria, „war auf das Tiefste verletzt
wegen der erzwungenen Demission". Er schien jedoch in
ausgezeichneter Gesundheit zu sein. Fürst Bismarck war für
den Augenblick des Mitgefühls dankbar, den er der Art sei¬
nes Besuchs-zuschrieb, und Graf Herbert Bismarck, Außen¬
minister unter seinem Vater , lud den Prinzen zum Diner
ein. Er nahm di« Einladung trotz einiger kurz vorherge¬
gangener Verstimmungen an.

An seine Mutter berichtete der Prinz später sehr zufrie-
den über seinen Berliner Aufenthalt und betonte, daß er
ein großer Erfolg gewesen sei. Es folgte eine Periode der
Entspannung, deren Ergebnis der von Lord Salis¬
bury  vorgeschlagene Austausch Helgolands gegen Sansibar
war . Hierzu heißt es in dem Buch: «Die Königin bezweifelte
die Klugheit dieser Handlungen, und der Prinz vertrat trotz
der Billigung des Geistes der Salisburyschen Anregung den
Standpunkt seiner Mutter . Nun folgt in den Jahren 1891
bis 1895 die alljährliche-Reise des Kaisers nach England, und
es beginnen die Versuche des Kaisers und der deutschen
Politik , ein englisch - deutsches Bündnis  herbei¬
zuführen. — «Der Bündnisplan des Kaisers in England er¬
fuhr keine Ermutigung, aber er war noch voller Hoffnung.
Ein unangenehmer Zwischenfall im Monat August 1891
steigerte -den Appetit des Kaisers auf deutsch-englische Zu¬
sammenarbeit . Im August waren Prinz und Prin¬
zess  i nH  e i n ri  ch mit ihrem Sohn die Gäste der Königin
in Osbörne. Aber die schöne Aussicht dieses Besuchs war
bald durch die Ankündigung verdunkelt, daß die franzö¬
sische Flotte  unter Admiral Gervais in Portsmouth
auf Einladung der englischen Regierung
e ngetroffen war , während der Bruder des Kaisers nebst
Familie Gäste der Königin waren . Die Königin bedauerte
unter diesen Umständen die ihr von ihrer Regierung auf¬
erlegte Verpflichtung, die französischenSeeoffiziere in Os-
borne zu b?m'"st?n uird- s>ne Parade über die französisch»
Flotte bei Spiteheäd abzunehmen. Der Prinz von Wales
überbrückte die Schwierigkeiten, indem er den Prinzen Hein¬
rich und seine Familie zu einer Vergnügungsfabrt an Bord
feiner Jacht im Kanal einlud. „Aber." so heißt es weiter,
„deutsche Beobachter konnten den Schritt Lord Salisburys
nicht mit gleichgültigen Augen betrachten. Die französisch«
Flotte war aus Rußland  gekommen , wo sie der Zak
in Kronstadt empfangen batte. Das erschreckte Europa sah
bierin die Bestätigung des Gerüchts eines russisch¬
französischen Bündnisses.  Lord Salisbury hatte
nicht die Absicht, sich den neuen Verbündeten jetzt schon
annlschließ-n. Aber sein Empfang der französischen aus den
russischen Gewässern zurückaekehrtenFlotte deutete aui alle
Fälle an, daß er auswärtige Verbindungen mit un¬
parteiischer Kühle betrachtete."

vruar den Diskontsatz von 10 auf 9 Prozent ermäßigt . Durch
den Reichsbankausweis vom 21. Februar , der bald darauf
veröffentlicht wurde, erfuhr man, daß die umlaufenden
deutschen Banknoten weit höher durch Gold gedeckt sind, als
dies durch das neue Vankgesetz vom 30. August 1924 vorge-
schrieben ist. Nach diesem Gesetz sollen die Re .^sbantnöten
zu 40 Prozent durch Gold und Devisen gedeckt sein. Hiervon
muffen drei Viertel in Gold bestehen. Nach dem Reichsbank-
ausweis vom 21. Februar beträgt die „Golddeckung" (so
nennt man die Deckung durch Edelmetall und Devisen)
52 Prozent . Die Reichsbant brauchte also nicht zu be¬
fürchten, daß durch eine Ermäßigung des recht hohen
Diskontsatzes die Deckung der Bankoten unter die vom Gesetz
geforderte Grenze hinuntergedrückt würde. 9 Prozent
Zinsen im Jahr sind aber immer noch sehr viel für einen
Fabrikanten und Geschäftsmann, der Geld braucht, das Ende
der Laufzeit eines Wechsels nicht abwarten kann und sich
durch Diskontierung des Wechsels Geld verschaffen muß.
Vor dem Kriege war ein Diskontsatz von 4—5 Prozent in
Desttschland das Normale . Die Rückkehr zu einem solchen
Zinssatz ist erst möglich, wenn sich die Rentabilität der
deutschen Wirtschaft gebessert hat . wenn wieder ein» größere
inländische Kapitalbildung stattfindet , und wenn der stän¬
dige politische und wirtschaftliche Druck aufhört , den da»
Ausland auf uns ausübt.

Neben dem amtlichen Diskontsatz, der auch viel bei Zins¬
verrechnungen zwischen Privaten eine Rolle spielt, gibt e»
einen (niedrigeren) Privatdiskont , der berechnet wird , wenn
der zu diskontierende Wechsel die Unterschrift besonder»
großer und sicherer Unternehmer trägt . Der Privatdiskont
ist meist um Vr bis 1 Prozent niedriger als der amtliche
Diskont. Schließlich gibt es noch einen weiteren amtlichen
Zinssatz: den Lombardzinsfuß . Ein Lombarddarlehen ist
ein solches, das gegen Pfandstellung (nicht leicht verderb¬
liche Maren oder Wertpapiere ) gegeben wird . Die Be¬
leihung erfolgt in der Regel in Höhe von 50. 66 Z4 oder
75 Prozent des Wertes . Der Lombardzinsfuß hat vor dem
Kriege regelmäßig 1 Prozent m.br betragen als der Rei -̂ s-
bankdjskontsatz. Zur Zeit beträgt er 2 Prozent mehr, also
tl Prozent.
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Taqesipieael
Der deutsche Bokschccfier von Hösch hak bei Herriok wie-

verbolt den Wunsch der Reichsreqierung ;um Ausdruck
gebracht. bei den Verhandlungen über Deutschland betref¬
fende Angelegenheiten zugezogen zu werden.

Der Reichstag nahm einen Gesetzentwurf an. der die
Leichsregierung ermächtigt, mit Zustimmung des Reichsrats
und des zuständigen Reichskagsausschussesden Zeitpunkt
«dr das Wiederinkrafitreten der vierteljährlichen Zahlung
»er Beamkengehälter festzusetzen. Die stufenmäßige An¬
wendung des Gesetzes wird am 1. April beginnen.

Die Reichshaupkkasse hat für die Beerdigungskosten
Oderts 750 000 Mark angewiesen.

Wegen Streitigkeiten über die Arbeitszeit baben die
Münchener Brauereien 1500 Arbeiter ausgesperrk.

Bei den Gemeinderatswahlen in London gewannen die
konservativen 1, die Arbeiterpartei g Sitze.

Politische Wochenschau
Die Hofsruurg, daß Reichspräsident Ebert  Heu

rnfM iLerstrhen werde, hat sich nicht erfüllt . AM
en Tag. am 28. Februar , hat er die Augen für immer

sen- Als am 1. März die Glocken dem Lande zu Leide
en für die Todesopfer des großen Kriegs, da schloffen

die" Trauer um den Reichspräsidenten mit ein- Der
rentag der Gefallenen legte dem deutschen Volk die ernste
»ge vor. ob es die Pflicht gegen die Hinterbliebenen und

jGejenige», die draußen zwar nich tdas Leben, aber die Ge-
Wwbheit eingebüßt haben, nicht vernachlässige. Im Sommer

e« Jahas find die Fürsorgeleistungen durch den ein¬
igen Beschluß des Reichstags' um 80 bis 90 Millionen

_ erhöht worden, lieber 2,5 Millionen Volksgenossen
bemehen Miktärrenten , urch zwar 803 000 Kriegsbeschädigte.
«0000 Witwen, 1020000 HaKnvaisen, 54 000 Vollwaisen.
SO 000 Elternpwore und 140 000 Ekternteile. Für diese Ent-
ßtzädignngsberechtigten werden gegenwärtig jährlich etwa
800 Millionen GvDmark ausgewendet. Der Staat hat also,
bas wird man erkennen müssen, so viel geleistet, wie er bei
seine, häutigen EimrahmeoerhAtnissen leisten konnte, ohne
bas Reich in die Gefahr einer neuen Inflation zu bringe».
Dennoch jammert uns noch das Elend so zahlreicher Inva-
Vden, die als ehemalige tapfere Soldaten nun in einem
Loben voll Entbehrungen auf die Wohltätigkeit ihrer glück¬
lichere« Mitmenschen angewiesen sind. Darum müssen die
Bemühungen fortgesetzt werden, soviel als nur irgend mög¬
lich ist, die Not der Kriegsbeschädigte», der Mimen und
Waisen unserer Gefallenen zu lindern.

Für fie hatte auch Reichspräsident Ebert stets ein warmes
Heimatstadt Hei-Herz, de» man nun am 5. März in seiner

de lberg  zur letzten Ruhe gebettet hat, nachdem tags ' zu¬
vor in Berlin eine großartige Leichenfeier von Reichs wegen
veranstaltet wordep war . Dem alten Kaiser Wilhelm sind
seinerzeit nicht größere Ehren erwiesen worden als dem
Reichspräsidenten Ebert . Und obgleich Hunderttausende die
stimmungsvoll geschmückten Berliner Straßen und Plätze
Kumten , durch die der prunkvolle Leichenzug sich bewegte,
können die amtlichen Berichte bestätigen, daß nirgends die
Ordnung gestört wurde. Und das will in Berlin viel be¬
sagen. Ki ehrfurchtsvollem Schweigen gab man dem Reichs-oberhlmpt den lebten Grub.

Sehr erfreulich ist es. daß Werts Tod auch im Aus -
land  eine achtungsvolle Teilnahme gefunden hat , die sich
« zahllosen Beileidstelegrammen von Staatsoberhäuptern
und Parlamenten und in Blumenspendsn äußerten. So sah
Man am Sorg Ebcrts einen mächtigen Fliederkranz mit der
Schle kfenaafschrift: Der Kaiser von Japan . Auch die aus-
« «dische Presse ließ in anerkennenswerter Weise dem Wir-
Ken des Reichsvrcksidenten Gerechtigkeit widerfahren , und fie

hervor, daß Deutschland unter ihm die Gefahr der Ueber-
Hutnng Europas durch den Bolschewismus  und da-
E sine unsägliche Verelendung abgewendet habe. Für uns
Deutsche hat diese Anerkennung nach dem Tode einen etwas
bitter en Beigeschmack. Wir können nicht umhin, die Frage
dabei auszuwerfen: Was hat denn Europa getan, um Ebert
pnd Re Kämpfer zu stärken, die den Westeuropäern so un-
»hötzbave Verdienste geleistet haben? Europa war doch all-
Mt inehr besorgt darum, daß der Wildling Poincare nur

M Schaden käme, als darum , daß die Abdämmung des
Bolschewismus nicht unmöglich gemacht werde. An Europa
llafs wahrhaftig nicht gelegen, wenn trotz aller Beschimp- -
Mngen und Mißhandlungen , trotz aller Rechtsbrüche und
Sanktionen , trotz aller Räubereien und Mordtaten im be-
K-tzten Gobiet das deutsche Bott sich nicht der Verzweiflung
«» die  Arme geworfen, ja schließlich aus eigener Kraft sich
«f den Weg wirtschaftlicher Gesundung zurückgearbeitet
-att And wenn wir jetzt hören, wie hoch Europa dieses
Di«»» der Deutschen einschätzt, so möchte man sich fast be¬
sinnen: war es die richtige Politik, sich dem Bolschewismus
«itgegenzustemmen. statt die Wut « ff das größemvahn-
sichn ge Westeuropa loszulafsen? Ia vielleicht, wenn die
Sowjet -Diktatoren anders gewesen wären , als man sie seit¬dem kennen gekernt hat.

Aber die Stellung , die das Ausland zu dem Tode des
Reichspräsidenten eimiimmt, gibt uns wohl Fingerzeige für
MeReuwahl,  die am 29. März , und wenn sie unenffchie-
de« bliebe, am 26. April stattfinden wird. Wir muffen auf
de«, Weg weiter, den wir mit sichtbarem Erfolg eingeschla-
ze« haben. Wir brauchen einen Präsidenten , dessen Person
«ine Bürgschaft dafür ist, daß die Dinge sich bei uns ohne
»»wallswne Erschütterungen, in geordneten und gesetzmäßi-
ze» Bcchnem weiter entwickeln können und daß unsere An>-
^chenhetten nur nach Maßgabe unserer eigenen Bedürf-
Rffe geregelt werden und daß es ein kür allemal abgelehrst
VE , rein deutsche Belange den Wünschen und Geboten
lremdsr Machthaber unterzuordnen . Jedenfalls weifen wir
»e Versuche des Auslands , sich auch wieder m die Präfi-
«utenwcchk emzumischen, aufs bestimmteste .prrück. Auch
*e Mtgemeinte Mahnung aus Amerika, dicsmcll keine«
Bart « im anii  zu wählen, da dadurch nur wieder die
v-utMand ft, verderbkcheu Parteikampfe entfesselt rvür-
« ». sondern einen Mann wie Dr. Ecke « er  zu nehmen,
-̂r über dem Parteigezämk stehe und zu dem das deutscheMM dos Vertraue « baben Hj«« e. dsL . ee kr«j vo« Me»

«« tettrtten nur das Wohl seines Vaterlands im Auge Ha¬
ie« werde, — auch diesen Vorschlag müssen wir ablehnen.
Wer unser Reichspräsident sein soll» ob «m Parteimann
lÄer, was a« sich vielleicht das Wchtrger« wäre , ein Mckü-n
der über den Parteien steht, das ist eine rein deutsche Ange¬
legenheit und geht sonst msmcmd etwas am Dr. Eckener
selbst hat übrigens , als er gelegentlich eines Vortrags ui
Me « um feine Weimm« «-fragt wurde, erklärt, er wolle
bei seinem Leisten blsL« * « habe noch «rohe Pläne für die
LlMMffcchrt und am diese« wolle er Weiterarbeiten-

Der Gefetz « « t » ,rf des Finanzausgleichs
ist nunmehr oeröffenÄrcht worden, «eben seinen bereits be¬
kannt gegebenen Steuergesetzen. Der Finanzausgleich hat
einen besonderen Zierat erhalten in Gestalt einer Ver-
doppelungder Biersteuer  urck» einer kräftigen Er¬
höhung der Tabaksteuer.  So noch und nach wird
dem deutschen Steuerzahler schon aufgehen, was es heißt,
eine „Mrtschaftskolame " des Siegerkapitalismus zu sein
Zum erstenmal nach dem Krieg wird den Ländern und
Gemeinden grundsätzlich ein Zuschlagsrechtzur Einkommen¬
steuer zuerkarmt. Das Reich ist aber nicht gesonnen, ihnen
auch die Deranlagungsgofetzgebung wieder zu überlassen
Es ist klar, daß in unmittelbarem Jusammenhang mit der
Steuerreform auch die Frage des Be soldungsspere¬
ges  e tze s zu behandeln sein unrd, jenes Gesetz, das die
Länder und Gemeinden zwingt, ihre Beamtenbesoldungsn
im Rahmen der Meichsregelung zu «holten. Sobald die
Länder vom 1. April 1926 ab wieder für das Ausbringen
der Mittel verantwortlich sind, würden es die Billigkeit und
die Zweckmäßigkeit erlauben , daß das Reich ihnen die Mög¬
lichkeit gebe, ihre Beamten so zu bezahlen, wie dis Länder
und Gemeinden es wollen. Gegen allzu große Freigebigkeit
würde wahrscheinlich durch die Sorge um das Aufbringen
der Mittel schon von selbst ein Damm gezogen sein. Be¬
sondere Beachtung verdient die Regelung, die für die
Haus zins st euer,  gegenwärtig ein wesentlicher Be¬
standteil der Steuereinnahmen der Länder und Gemeinden,
getroffen ist. Ohne die Hauszinssteuer würde an ihrem Be¬
darf ungefähr eine Milliarde Mark fehlen, woraus schon
die Bedeutung dieser Steuer henvorgeht. Vom 1. April
1926 an sollen nach dem Esitwurf die Mieten die volle Höhe
des Vorkriegsstands erreichen. Die Hausbesitzer sollen keinen
zu intdrigM Anteil bttyyWvn , ..damit sie sowohl für die
Erhaltung ihrer Häuser als auch für die erhöhte Verzinsung,
die nach.'den gegenwärtigen und künftigen Aufwer-
tungSbestimmsnge  n eintreten wird , und für die Ab¬
tragung ihrer GrundßHW . etwas Erhalten können. Inner¬
halb der Grenzen, dir durch diese Rücksichten für die Be¬
steuerung gezogen sind, kann. die Hauszmsstmer daher als
Hauptguelle angesehen werden, .soweit nicht für Bauzwecke
Aufwendungen aus dem Ertrag der Steuer zu nehmen sind.
Der Entwurf sieht vor, daß für Häuserbau mindestens 16
v. H. des Steueraufkommens , aber höchstens 19 v. H. der
Vorkriegsmiete angervendet werden dürfen. Eine betrlicht-
liche Summe , wenn man bedenkt, daß das Gesamtaufkom¬
men an Waten vor dem Krieg auf etwa 5 Milliarde jähr-

^ wurde, Menn davon nun 10 v- H-, also 506

Prachtkerl Herriot, sondern auch um Polen und M
Tschechoslowak  e i. Stresemann erklärt sich bereit, auch
mit dieses beiden lDefftaaten Schiedsgerichtsver --
träge  abzuschiiehen. Da sch nur mal einer die deutsche«
Duckmäuser an , schallt es aus Paris zurück, möchten MN
Franzosen in eine böse Falle locken'. Die einMe Sicherheü
bleibt der Rhein , wie Herrin gesagt hat. — Gewiß, Deutsch¬
land könnte das Angebot mähen , das letzte Gewehr der
Reichswehr und die letzte Pistole der Schutzpolizei auszulis-
fern und keinen Offizier über den Hauptmann hinaus zu be¬
fördern, das hätte für die „Sicherhell" Frankreichs all«
keinen Wert — die Sicherheit ist und bleibt der Rhein ; a»
tzchein werden die Franzosen bleiben, mag ihnen r» n deut¬
scher Seite versprochen und erfüllt werden, was nur erdenk
sich ist. Wenn man das doch endlich in Berlin einschen mrd
nicht in dem Gefasel der „Annäherung " gleich SWerstreife»
erblicken wolltet .

Man sagt, England fei mit der französischen Politik »
manchen wichtigen Punkten gar nicht einverstanden. Für
einen großen Test der öffentlichen Meinung in England
trifft dies ohne Zweifel zu, auch mögen zwischen der ' enAt-
schen und der französischen Regierung erhebliche Meinungs¬
verschiedenheitenbestehen. Aber in Paris braucht man nur
auf den Knopf zu drücken, dann gibt man m London nach,
gern oder ungern , das ficht die Pariser Größen wenig an.
Herriot sollte ursprünglich in den ersten Märztagen nach
London kommen zu einer Aussprache mit Baldwin und
Ehamberlain ; die „Meinungsverschiedenheit" ärgerte ihn
und er kam nicht. Chamberlam wollte auf seiner Reffe zur
Ätzung des Völkerbundsrats in Genf „ganz gewiß" nicht
in Paris aussteigen. Zuletzt zählte er an den Knöpfen fei¬
ner Weste ab : soll ich, soll ich nicht? Er blieb bei „soll ich"
stecken und fand Zeit , eineinhalb Tage in der Seinestädt sich
aufzuhalten und mit Herriot lange Aussprachen zu pflege»
Wie sich England zu der Räumung , zum Sichsrheitsvertrag
usw. verhalten wird, weiß man nun so ziemlich im voraus
Nur wenn die Reichsregierung auch ihren Mann stellt und
bei den Engländern sich in Respekt setzt, wixd sie von dort
etwas Gutes zu erwarten haben. Der englische Boden iß
vorbereitet : man möchte Deutschland̂ N-icht versieren und dÄ
Russen in die Arme treiben, d so dumm wie die Franzos«
sind die Engländer nicht —, aber-wie gesagt, Voraussetzung
ist der Respekt.

Millionen Mark jährlich, für Bauzwecke ciusgewendet wer'
den, so bedeutet dies schon eine namhafte Förderung de-
Wohnungsbaus , vie lleich t. ^sagar die^ Eindämmung der Ge¬
fahr einer allgetneipb ^ auköWnsteigeruvg. Inwieweit dic
Finanzreform den Aufwer t u ngsw  ü u scheu  gerecht
werden will, wird aus dem Entwurf noch nicht klar.

Nach hartnäckigen Verhandlungen von mehr als füiff
Monaten ist endlich das vorläufige Handelsab-

den beiderseitigen Ver-kommenmitFrankreich  von
tretungen in Paris unterzeichnet worden; Die Franozseri
hatten namentlich im Verlaus der Verhandlungen ihre Wün¬
sche immer höher geschraubt und ihre GegengabS Imme,
kleiner bemessen. Aber sie haben schließlich doch nicht slle-
erreicht, was sie wollten oder mußten ihrerseits wieder et¬
was zulegen, aber im allgemeinen können sie die größter!
Borteile für sich buchen, namentlich haben sie, was dir
Pariser Blätter mit besonderer Genugtuung hervorheben, di«
für Deutschland so gefährliche Handelsfreiheit für elsaß-loth¬
ringische Waren wieder durchgesetzt. Merkwürdig , seit den
Abgang Bismarcks, der mit gutem Bedacht neben den
Kanzleramt das Handelsministerium selbst in der Hand be¬
hielt, hat Deutschland in dem Abschluß von Handelsverträ¬
gen kern'Glück mehr gehabt- Auch unter der Regierung de-
Kaisers Wilhelm II. meinte man, durch wirtschaftlicheVer¬
träge , die für die fremden Staaten günstig sind, könne mari
politische  Vorteile eirrtauschen. Was damals falsch war
ist heute um nichts richtiger. Zwar faselten die Franzose«
bei der Unterzeichnung von der „Annäherung ", die di,
französische Politik seit 1920 angebahnt habe — 'inzwischen
sind im Reiche Sanktionen und Diktate gekommen und in,
Januar 1923 erfolgte der ruchlose Ruhreinb-ruch — und da-
auf neun Monate abgeschlossene neue Handelsabkommen
morde die Annäherung fördern . Daß Gott erbarm ! Aul
wirtschaftlichem Gebiet werden die Franzosen vielmehr einen
schweren Schlag gegen Deutschland führen, indem sie neben
bem Rhein und mit den Wassern des Rheins einen großen Ka¬
rat von Straßburg bis Basel bauen. Dadurch entziehen sie
nicht nur dem Rhein auf dieser Strecke große Wassermenaen,
"it der sie an ihrem Kanal eine ungeheure Wasserkraft für
klektrizitätsanlagen für die französische Industrie gewinnen,
andern — und das ist der Hauptzweck — sie lenken den
NM eirerischen Durchaana«"e-> hr von der natürlichen Was-
erstraße und dem Weg über Deutchland ab und lenken ihn
>urch Re französischen Kanäle nach den französffchen Häfen.

Das ist die eine Seite -der „Annäherung ". Die andere
»egt auf politifchem  Gebiet . Seit Monaten streitet man
»ch um den Vertragsbruch der Nichträmmnw Kölns. Die
französische Regierung hat alle Ausreden. Lange wurde der
»llzeit unfertige Bericht der Reberwachungs-
kommission  vorgeschoben. Endlich, zwei Monate nach
»er ongefagten Frist, mußte aber doch auch einmal dieser
vchauerbericht fertig sein. Nun braucht es aber noch lange
Besprechungen und Konferenzen und Gutachten über die
Schächten, und die berüchtigte „Sicherheit Frank-

thront über allem »nä> beherrscht alles — das
«InttÄ ^ ^ dstrsnis Frankreichs mit seinem Heer von

000 Man gegen die deutsche Reichswehr mit ihren knapp
MV MO lMmn ! Die deutsche Reichä:egierung erbietet sich,
« « rem Vertrag  mit Frankreich, England und Belgien

schwören, gewissermaßen sich selbst zu entmannen.
Mt «rchtsz es handle sich nicht nur um Frankreich, jagt der

Neue Nachrichten
Jur Reichspräfldenkennrahl

Berlin , 6. März . Die „Bert . Ztg ." erfährt , die Rechte
Parteien werden sich voraussichtlich auf den frühere» Reichs
innenminffter Dr. Jarres  als Kandidaten für die Reichs
Präsidentschaft einigen. Falls die Sozialdemokraten nicht
die Kandidatur Marx unterstützen, sondern in dem frühere»
preußischen Ministerpräsidenten Braun  einen eigene,
Kandidaten aufsteuen sollten, würde wahrscheinlich die Baye>
rische Volkspartei für Jarres eintreten. Wenn aber im zwei«
ten Wahlgang die sozialistischen Stimmen Marx zugesühv
würden, so würde auch die Bayerische Volkspartei für May;
stimmen. Die Kommunisten werden an ihrem Abgevrdns
ten Thälmann  festhalten.

Der- Reichspräsident wir- bekanntlich auf 7 Jahre go
wätfft.

Zur preußischen Regierungskrise <c »
Berlin , 6. März . Die Wahl des preußischen Ministerprvi

sideten ist endgültig auf 10. März festgesetzt. Die sozialdemo¬
kratische Fraktion-hat , wie verlautet , beschlossen, nun wieda
einen eigenen Kandidaten aufzustellen, da Dr. Marx «ck!
Kandidat für die Reichspräsidentschaft in Frage kommt.

Vertagung des Reichstags
Berlin . 6. März . -In der Sitzung des Reichsrats wurde

mitgeteilt, daß der Reichstag sich Ende nächster Woche bk,
nach der Wahl des neuen Reichspräsidenten vertagen werde

In parlamentarischen Kreisen wird versichert, die Ver¬
tagung des Reichstags sei noch keineswegs beschlösse,»
Sache. Es haben bis jetzt nur unverbindliche Besprechung«
der Reichsratsmitgliedr stattgefunden.

Reichsinnenminister Schiele  hat bei dem Reichstags
Präsidenten Lobe  angeregt , da eine Beschlußfassungüb«
den zweiten Wahlgang gerade in die Osterzeit fallen würdq
wo der Reichste»; nicht versammelt ist, schon jetzt einen vor¬
läufigen  Beschluß über den zweiten Wahlgang zu ver¬
anlassen.

Generaldircktion und Eisenbahner
Berlin , 6. März . Die Generaldirektion der Reichssisen-

bcchn hat gegenüber der Streikbewegung in den Eisenbahn-
werkstätten und der Drohung mit dem allgemeinen Streit
sich entschlossen, die Verhandlungen mit den Verbänden , di,
heute begonnen haben, fortzusetzen, jedoch jeden Versuch
eines Streiks oder einer gewalttätigen Beeinfklssung de,
Arbeiter mit allen Mitteln rücksichtslos zu brechen. In de»
Berliner Werkstätten ist nach -der Erregung der letzten Tag«
zurzeit eine gewisse Ruhe eingetreten.

Starke Mehrheit für das Saküaetk Jsmet
Angora. 6. Marz . In der Nationalversammlung legte

der neue Ministerpräsident General Ismet Pascha die
Grundsätze seiner Politik dar . Me Nationalversammlung
sprach ihm mit 155 gegen 23 Stimmen bei nur zwei Ent-
haltungsn das Vertrauen aus . Die Nationalversammlung
nahm ein Gesetz an, in dem der Regierung für zwei Jahre
das Recht gegeben wird, alle Vereinigungen und Druck¬
schriften zu unterdrücken, die revolutionäre oder reaktionäre
Ziele verfolgen. Personen, die sich solcher Vergehen schuldig
mache«, werden vor das unabhängige Gericht gestellt.

Die unklare Haltung Ehamberlains
London, 6. März . In der gestrigen Unterhaussitzung

verlangte Abg. Fischer (Lib .), daß dem Unterhaus die
Gründe für die Nichträumung Kölns mitgeteilt werden. Er
scheine, daß nach der Absicht Frankreichs die Räumung mit
der allgemeinen Sicherheit verknüpft werde. Er frage, ob
die Räumung Kölns unabhängig von der Zustimmung
durchaeführt werde, falls England überzeugt sei, daß Deutsch¬
land seine Verpflichtungen im wesentlichen erfüllt habe. Eng¬
land dürfe nicht einen mworbedachten zufälligen Verzug
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Amtliche Bekanntmachung.
Errichtung einer SchlSchtereianlage.

Friedrich Roller  zur „Schwane " tu Wild¬
berg  beabsichtigt anlchlteßend an sein Wohn - und
Wirtschaftsgebäude in Wttdberg eine Schlächterei'
anlape zu e>stellen.

Du Pläne liegen beim Oberamt Nagold zur
Einsicht auf . Einwendungen gegen das oor .tegente
Gesuch sind binnen 14 Tagen beim Ob « amt schrift
lich oder zu Protokoll anzubrtngrn . Nach Ablauf
dieser Fitst können dieselben in diesem Verfahren
nicht nnhc berücksich' igt werden.

Nagold , den 6. März 1925. 1057
Oberamt:

JA . Dr . Merkt,  ftv Amlmann.

NGHch-
Verklllls.

Stadlgemeinde Nagold.

-LMsdme.
Die Seminar übungsschule
nimmt auch dieser Jahr wieder Schüler auf . Schul¬
pflichtig sind die Kinder , die zwischen dem l . Mai
1918 und dem 30 . Ap il 1919 geboren sind. Auf
genommen werden auch k ästige Kinder , die vor
dem 1. Okiober 1919 geboren find.

D e Ellern , die ihre schulpflichtigen Knaben in
die Semt -mrübungsschule schicken wollen , werden
gebeten , sie anzumelden . 1042

Seminarübungsschule Nagold.

BtM- 1. WstmjscMist
e. G . m. b. H.

Musleig,' . mt Uulgetmg.
Zur kommenden Saalzeit empfehlen wir ab L ' -

j

Am Freitag , 13. März 1928 , nachmittag « 2 Uhr
kommen aus dem Rar Haus  in Nagold aus dem
StaRrvald im mündlichen Aufstrich zum Verkauf:
Laubholzstammholz, Fm : 41 Eichen mit 2 II.»

12 III., 7 IV.. 2 V.. 2 VI. Klaffe; 3 Rot» i
Luchen mit 1 IV., 0,50 V. Kl. ; 1 Weiß- !
buche mit 0,29 V. Kl. ; 3 Esche» mit 1 V- ,
Kl.; Maßholder mit 9,21 V. Kl. j

Kilben, Nadelholz (schwach anbrüchiges SSg - j
Holz) 2 «nd 3 m lang. 132 Fi , 7 Ta mit -
Fm : 41 l.. 11 II., 9.58 III. Klaffe (geeig- >
net für Schreiner, Kübler ete.)

Losverzeichnisie durch Srä >>. Forstveiwaltung.
1058 Städt . Forstverwaltung.

ger Alterste »g lieferbar:
Saat-Hafer

. Weizen
A>ß-rdem ist vorrätig

schwesels.AmmouiaL
Kalkstiätstoff
Kainii, seinv.grob
Kalisalz

>060
Rotkleefamen. iSLZer
Prov. Luzerne
Hanfsamen
Thomasmehl
bnpervhos-hat. 18 °/«
Kalisuper-hosphat

Werphosphal
In empfehlende Erinnerung bringen wir noch

unserer verehrten Kundschaft unser bestsortierter
Lager in:

1« M

MI
empf ble ich:

Sämtliche Ziegelwaren,
sowie Schwemmsteine

und Zement;
bei Waggonbezug Griginal -Kabrikpreise.

ZtMiuShren md SteiazeMohr
in allen gangbar . Sichtweiten u. Dimensionen.
Klosetts,Schweinetröge,Glas-
Falzziegel, - Dachpappen,

Terrazzo -Spülgarnituren
Kamin-Aufsätze(Ventilatoren)

sowie jede Ausführung von
Boden- u. Wandplattenbelagen.

Is.Terrazzo -Bodenöl
zum Gelen sämtlicher Terrazzoarbeiten.

fMM WIM. kW«« »
ÜTsgvtÜ , Lmmingerstraße.

Haus - Derkaus . ^
Unterzeichnete verkauft 1035 !

Wohnhaus mit
Scheuer

« >d «a. 70 Ar Boumgarten «. Wiesen b. Haus.
Hilde Wagner , Rohrdorf.

Am nächsten Dienstag  von morgens
8 Uhr ab habe ich in meiner Stallung im
Gasthaus z. »Traube « inAlteusteig
ei« en Transport erstklassiger, hochträchtiger

Weiß-«nd Brotmehl
Roggen- Md

Laplm-Haser
Holl. Lejrrmehl

Zvrker und Salz
Lopim-Mts

Md -Maismehl
RalszllMermehl
Tors- Md
Pskldemeiasse.

Gerste und Weizen
zum Brennen bezw. Mahlen geeignet.

Sämtl . Kunstdünger kann auch von unserem
Lager tn Nagold (Heinrich Mayer , Lankwut ) be¬
zogen werden.

Fernsprecher 85. Geschäftsstelle.

ß Kskso!
g Lnliokoisrin!
lgi dem ver « öbniesten kesvkmaolr ent-

sprscbstnd und besonders preiswert

^ > ru beben bei

o jij«e»!lst>gl!s!!!, kkbk ÜW, W
l̂ l VsrbanÄsäroAerie , Luknstokstr. 56.

Ktldima

Zur Erhöhung der Erträgnisse
in der Viehhaltung ist
die Beifütterung des alt¬
bewährten Futterzusatzes
„Zwerg -Marke"

unentbehrlich.
Echt nur in gelben Orig .-
Packungen mit nebenstehen¬
der Schutzmarte— nie lose!

Schutzmarke
M. Brockmann Chem. Sabr. m. b. H., Lei-zig-Entr.
Zu haben in Nagold  bei : Gustav Heller;

Fr . Schmid , Kaufmann. ^

«Nd

Kühe,
sowie junge , gewöhnte

Milchkühe
zu« Verkauf, wozu Liebhaber freundl.
eiuladet

Max Zürndorser.

!»
(völes)

Mrivk«

in Zroker ^ .usxvskl
empfiehlt

SuodÄIg . Lsisivr.

I

I

I

I

I

KommimMlelW2V- Uzu
Ü08 M . nlrg M « U S.25 ..

M « Msdeii - ll 08 kii vonL Z./5  iii>

.lüMkll , uckm Mß Vssß. U 4 .85
bei

N . 8 VNI .088
Li » vi » N « LÄ.

IVir suchen rum Lintritt per 1. Hpri!
kür leichtere Lürourbeiten tüchtige

lilM ' ".
crr»ss

Schriftliche AnAebote erbeten snkmä telimll,äSWlü.
Lsttvrdsvli.

Am Mstea Sovvlag. dev8. ds. Mt§.
MegelsWe

sowie

große HlmWall
i« Gift - . . WMM » '

wozu sekundlichst einladet i

Fritz Ottmar.1046

Iltzei

iM
woru köklicbst einludet

VeiiU »seinr. UM. MiiM
1051

Solllllog 8. B !8rz E L' chlachtpartstie.InMegelsWe!
mit Acr Weift.

8 « I»oirbroi »i, . 1047

Lehr -Berträge
bei Vuchhaudlnng Zaiser, Nagold.

i

UM

I.IIII8.!
billig infolge kiüumunA zu verkaufen bei :!

UMN ftWM SM . IM . « SSM
Verbsllüftdrogerle, NsboliskIksNe SK.

Derlaufe«
hat sich ein grauer

Wolfrüde
mit braunen Abzeichen,
auf den Namen »Theraß*
gehend , trägt Stachel - u.
Kettenhallband . 1059

Nbzuaeben bei
3 . Vrezing, Nagold

Herrrnvergelstratze.

kkilüiri-Ukiiki'
Aentschrs Grmrinschasts-

zieftrrbuch
neueste Auflage

tn dauerhaftem Leinen¬
band zu 90 ^

Sllvdlisllälllllg L»I»vr

Heute abeud 8 Ahr

WchtversammlM-
tm . Engel ". E

Nur iür Mitglieder.

Nagold.

StMsW

empfiehlt 1028
Fr. Achittrnhkl«.

Wir suchen einen
ledigen , tüchtigen

für Vollgatier 1041
Gebrüder Theurer, Aegolb.

Nagold . 1049
Ein willtgeS"

MW
uicht unter 17 Jahre alt,
da« auf gute Behandlung
steh«, wird auf 1. April
gesucht  von

Earl Schwarzkopf
Badbeiitzer.

Gvaug. Gottesdienst
am Sonntag Reminiscere,
8. März 1925 in Nagold
(Kirche geheizt' vorm. r/,1v
Uhr Predigt lOtw ), »/^1I U
Kindrrgottesdienst. > Uh.
Christenlehre(s. Söhne). »/,r
Ehr abds. E bauungsftundü
m Vereinshaus. e

Mruwoch abends 8 Uhr
im Brreinshs . Bibelstundr.
(Das irdische Hab und Gut
tm Lichte der Schrift).

Iselshausen : Sonntag
r/, 10 Uhr Predigt und
Christenlehre.

Go. Gottesdienste
d. Methodistengemeinde
Nagold:  Sonntag vorm.
>/,10 Uhr Predigt iE 'sner),
>/, >1 Uhr Sonniagsschule,
nachm. 2 Uhr Jungfrauen-
verein, abds. Vz8 U. Predigt
l,EIsner).

Montag abds . 8' /« Uhr
Singstunde, M 'tlwoch abds.
8 Uhr Gebelttunde, Donners¬
tag abds 8 Uhr Mufikv« ei«.

Eb Hausen-  Sonntag
nachm. 2 Uhr Predigt , abds.
'/,8 U. Gebetsstunde, Don¬
nerstag abends 8 Uhr Got¬
tesdienst.

Iseirhausen : SonMag
abds. l/,8 Uhr und Dienstag
abds. 8 Uhr Gottesdienst.

Kathol. Gottesdienst.
Sonntag . 8 März . 8 Uhr

Belchtgelegenhett, SUhr Got¬
tesdienst nachher Sonntags¬
schule. >/,2 Uhr Andacht.

Montag S. März t . OU.
Goiiesdirnft in AUrnsteig.

MMwoch, 11 März abds.
8 Uhr Bibel-Lesung im Se»
neiudrsaal.
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Iklklon hl»-. 36.
vliristisii 8vkHVsrL , «glivtiokutral!«. Kisgolll

Sc ^ wo />26 » . /o ^ /se / C/e/t/sks/sFb ^ /i/ss ^ s/oFe r/ . ^ SEwo//'

^ Lmpkekle 2u billigten kreisen
^ mein reiciikaitiges L-sZer in

W N ^ LnüvrHvsavi » .
K MMISPPHVSNVN,

, Memsgeii, kimieroeosel,
8 rimwenMIe, HodreibneMl:
^  xröksren kosten,
» Nv8tt » pv1v » ,
^ rlmmerveise velt unter kreis.

^ billige gedrsllvkte8«yks  verllllllkt

D k . 8ralm,8M - >i. '

s
«
»

Auf einen tn den nächsten Tagen etnlreffenden
Waggon 1032

Union-Briketts
sehe ich noch weiteren Bestellungen gerne engegen.

Auf Sommerlieferung
in allen Sorten Kohlen

nehme ich Bestellungen schon jetzt entgegen bei
billigster Berechnung evtl, bet günstiger Teilzahlung.

082  Chr . Schnorr , Insel.

A^elzU

Heute '

bei
E» üi »1Iivr A. lainäe.

Samstag und Sonntag

MeLel

VLM
wozu höfl. etnladet 1040

kötz L . SckwnrLwalLl
1V !I «Nr « rg.

MkirmMiIeii-
t1Ül8

empkieklt
in scböner ^ usvvakl

Xsgolä.

926 LuL, ttulrnneker.
Hochzeilskarlen  fertig ! G. W. Zaifer.

Große HMkslßn 1015 dissolrl.

LB« rv» IivIil8pivIv
Nur Samstag 8.18 : : Sonntag 218, 4 30, 8.18.

findet an nächsten Sonn¬
tag den 8 März ,m
Waldhornsaali«Kotfelden
Na». 997

S/Nt/ so/o/ >k, 17/rĉ /n
7'6/Äs// 'öFS/t,

^//rs orrs^rr-
/e/^en.

t?6sr/Äe l/rrke/»ghtz
an <//6 </. S/.

Nagold.
Einen klüftigen

Jungen
nimmt sofort oder aufs
Frühjahr in die Lehre

Jakob Renz
102S Möo » l ch ein -iei.

8

KroÜvr Lmeriilsver-8edlsger
6 I 'eile iu 36 Wirten

!lII8 UM Wl >SMIS lli»
1. uock2. 'keil Zusammen

In keiiiüeolmila unter llotliZatea.
8ekr scköne dlaturauknabmen.

^ieu Lugelegl:

l . eüerjaeken un ^ /Vlül ^ en
87L kür ^ ulo ^ unä/Vlolorkakrl.

LlLriSl . VlLVKLrvI *, SpoLksIgosvIilltt Mr Hvrrvnit »vkIvLllT » »N
Nslrullokslr . Vvlvloi » 11 k.

O O
GKOOOZXKOAOOZOOOZO

O

WK
K
O
H
K
O
O
6)6)
O
(«8

O

Nöppkli- »»!!>ÜNSIIKN»IHK
von Alk. 3.80 an

in cien neuesten passonen unä
warben, soclann l013

' II.
empkieklt ebenfalls 2u billigsten
Preisen

6c ?/'/
^t/5 - « /?</ ^ /S52S/1FSS6^<7//.

Vlm -, Imm - Uli WmM
vreräen mit ocier okne 2uAabe
cier Ltokke Zeliekert.

/)e/>

K
K
T
H
K
TK
O
OK
K
A)
K)

»»»»»»»»»»»»»»»» » »»»»»»»» »» »» M»»»» »»»»»»»»»» »» «»»» 2 jüngere tückiige

WSSKN-Wlil«. WMllMI'
Mi« HWlüelie silllm 907

OE )OOOlKGTOOOOOOBZ)
O W

liefert in erstklassiger ^ usiükrunA

lli. IlkNKikll. MM
(lnb. Reimer äc OenZIer)

ksdrllt «uuS k «p»r»tur V̂«rIc8t8tt«
IsuuNvlrtsvIisttUvIier I>Ir»8vkiirvi»

« » » » » » » » :« » » » » » » »

i. 8ol8H8tslll !kr
G W. Za,s r, Nagold.Vo räiig bet

kür sokort Zesuckt.
klr « rin H « 8p «I« r

lose Alillermeister.
Iselshausev.

Rotklee-
Samen
(1923« ) sowie

SomemeiM
1034 zur Saat

hat zu verkaufen
Johs. BaumaimKamm.

Suche für sofort

für HauS und Landwirt¬
schaft, nicht unter !6
Jahren . 10l2
Georg Kalmbach,

Mondardt

SSMS88N
sarbrillMtille

ssrSIe
llllil »He 8o»8tigW

MpklW «-
»Ittel

kmpttedlt bei bester tzualitLI ra billixsteu kreise»

Ill- I-
Nagold

Berbandsdrogist.

-, - j

. . deißI . r » ,ßMli >IIq.

SAei »e-E« >lsi» i Marke „ Lödk 0 "
das beste Nähr¬

und Rräftigungsmittel,
steigert die Lreßlust und

verhütet Krampf und Seuchen.

LömMUck
Gebr . Benz , Nagold

Perbandsdrogist 1038
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